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Exſcheint:
Sonntag, Dienſtag, Mittwoch, Donnerstag

und Sonnabend früh 7 Uhr.
Geſchäftsſtelle: Oelgrube Nr. 5.

Telephonanſchluß Nr. 8.

Wöchenlliche Beilage:

JAnſtrirtes Sonntagsblatt.
Abonnementspreis

für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pfg. durch den Herumträger.

1 Mark 25 Pfg. durch die Poſt

Me. 143. Dienſtag den 24. Juli 9
1894.

e

Für die Monate Auguſt und September
werden Abonnements auf den

e„Merſeburger Correſpondent
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate ſinden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Agrariſche Tränme,
Als das Arbeitsprogramm für die von dem

preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter berufene Agrar
conferenz bekannt wurde, triumphirte die Preſſe des
Bundes der Landwirthe. Jetzt endlich habe Herr
v. Heyden den richtigen Weg gefunden und es ſei
ganz derſelbe Weg, den auch der Bund der Land
wirthe bereits eingeſchlagen. Der Bund habe Com
miſſtonen eingeſetzt, welche ſich mit der Löſung der
Frage des Real und des Perſonaleredits beſchäf
tigten. In der Agrarconferenz, in der bekanntlich
Herr v. Plötz ebenfalls vertreten war, haben ſich die
Wege wieder geſchieden. Wie aus der Rede hervor
geht, mit der Miniſter v. Heyden die Agrarconferenz
geſchloſſen, hat dieſelbe poſttive Vorſchläge überhaupt
nicht gefördert und bei den weiteren Erörterungen
handelt es ſich lediglich um die Frage des Anerben
rechts und die damit im Zuſammenhang ſtehende
Creditorganiſation. Herr v. Plötz hat in der Con
ferenz als das einzige Heilmittel den Antrag Kanitz
befürwortet, weil alle anderen Vorſchläge erſt in
der Zukunft eine Wirkung ausüben können, d. h.
wenn die überſchüldeten Landwirthe von ihrem
Schickſal ereilt ſeien.
Bundes der Landwirthe dagegen ſind und zwar
unter Mikwirkung des Herrn v. Plötz gerade die
jenigen Vorſchläge angenommen worden, deren
Ausführbarkeit die Regierung in Abrede geſtellt
hat. Zur „Entſchuldung des Grundbeſitzes“ ſollen
öffentlich rechtliche Körperſchaften gebildet werden,
denen ausſchließlich die Beleihung der geſammten
landwirthſchaftlich benutzten Grundſtücke übertragen
wird. Sie ſollen verpflichtet ſein, die inner
halb des Taxwerthes der Grundſtücke vorhan
denen Hypotheken nach und nach anzukaufen. Das
hierfür erforderliche Geld ſoll der Staat den neuen
Kreditinſtituten, denen die Landſchaften als Vorbild
und Grundlage zu dienen hätten, zinsfreit dar
leihen. Die Herren ſcheinen aber ſelber Zweifel ge
habt zu haben, ob eine ſolche Forderung nicht doch
gar zu ſtark erſcheinen würde und ſo wollen ſie ſich
auch damit zufrieden geben, wenn der Staat die Garantie
für die Verzinſung der auszugebenden Schuldtitel
übernimmt. Für die Verſchuldungen, welche über
die Taxgrenze hinausgehen, iſt wiederum ſtagtlicher
ſeits den betreffenden Beſitzern in jeder Weiſe ent
gegenzukommen, um es ihnen zu ermöglichen, ſich
auf ihrer Scholle ſei es auch bei vermindertem
Umfange derſelben zu erhalten.“ In welcher
Weiſe der Staat ſich dieſer Aufgabe unterziehen ſoll,
dafür fehlt es in den Beſchlüſſen der Commiſſton
an jedem Hinweis es wird ihm wohl aber nichts
übrig bleiben, als auf Koſten der Steuerzahler die
über die Taxgrenze hinausgehenden Schulden der
Grundbeſitzer zu tilgen. Schließlich ſoll die bisher
nur für die polniſchen Landestheile eingerichtete
Anſiedelungscommiſſion zum Zwecke der Schaffung
mittlerer und kleinerer Grundbeſitzerſtellen ver
allgemeinert werden, das heißt alſo, es ſollen neue
Hundertmillionenfonds geſchaffen werden, um den
Großgrundbeſitzern, die zum Verkauf geneigt ſind,
ihren Beſitz zu guten Preiſen abzunehmen. Der
Staat und immer wieder der Staat das iſt das
A und O der Herren. Er hat den Landwirthen
die Getreidezölle, die Liebesgaben und Ausfuhr
prämien gewährt er ſoll ihnen auch jetzt die drückenden
Schulden abnehmen. Die Frage iſt nur, woher er
das Geld zu dieſem neuen Liebeswerke nehmen ſoll,
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vortheilhaft ab.

Jn den Commiſſionen des

deſſen Koſten ſich noch gar nicht abſehen laſſen
nur ſo viel ſteht feſt, daß ſie ungeheuer groß ſein
würden. Der Staat kann, wie man weiß, nicht
über einen einzigen Pfennig verfügen, den er nicht
zuvor den Taſchen der Steuerzahler entnommen hat;
er müßte alſo der Geſammtheit des Volkes neue
gewaltige Steuerlaſten auferlegen, um den ver
ſchuldeten Grundbeſitzern zu helfen. Von den Vor
ſchlägen zur Regelung des Realkredits heben ſich
die Vorſchläge zur Hebung des Perſonalkredits

Es wird in dieſer Hinſicht die
Errichtung von landwirthſchaftlichen Spar und
Darlehnskaſſen in umfangreichſtem Maße empfohlen.
Das iſt ganz verſtändig aber das iſt ſchon früher
von liberaler Seite ſo oft geſagt worden, daß die
Herren vom Bunde der Landwirthe ſich wirklich
nicht mehr zu bemühen brauchten, um dieſes Aus
kunftsmittel zu erſinnen.

Politiſche Ueberſicht.

OeſterreichUngarn. Angeſichts der Ru
mänenfrage in Ungarn, die ſeit dem Klauſen
burg Prozeß und mit Hinblik auf die Jnformations
reiſe des ungariſchen Miniſters des Jnnern, Hieronymi,
wieder beſonders brennend geworden iſt, dürfte es
von Jntereſſe ſein, einiges über das Ziel der
rumäniſchen Agitation zu berichten. Die
ungariſchen Rumänen haben ihre Beſchwerden und
Forderungen theils in dem Hermannſtädter „Pro
gramm der rumäniſchen Nationalpartei“ vom Jahre
1881, theils in dem „Memorandum“, das im Mai
1892 in Wien überreicht wurde, niedergelegt. Da
nach beſtehen die Hauptforderungen der Rumänen
in folgenden Punkten 1) Herſtellung der Autonomie
Siebenbürgens. (Der Zweck dieſer Jdee wäre
augenſcheinlich die Bildung einer rumäniſchen Pro
vinz, nachdem von den 2,3 Millionen Einwohnern
Siebenbürgens die Rumänen 1,3 Millonen, etwa
56,7 Prozent ausmacheu.) 2) Das Wahlgeſetz vom
vom Jahre 1874 und das alte ſiebenbürgiſche Wahl
geſetz vom Jahre 1848 machen eine quantitativ
gerechte parlamentariſche Vertretung des rumäniſchen
Volkes unmöglich. Jn magyariſchen Bezirken kommt
oft auf je 10000 Seelen ein Deputirter, in den
rumäniſchen Bezirken werden 100000 Bewohner
durch einen Abgeordneten vertreten. 39) der rumäni
Intelligenz iſt es beinahe unmöglich gemacht worden,
öffentliche Aemter zu erlangen. Obwohl die Rumänen
von der Geſammtbevölkerung Ungarns 17 Prozent
ausmachen, ſo beträgt die Zahl der angeſtellten
Rumänen in dem Miniſterium nur 1 Prozent, unter
den Richtern 2,5 Prozent; in den 24 Komitaten,
wo die rumäniſche Beövlkerung zwiſchen 11 und 90
Prozent varürt, giebt es unter den 6593 Beamten
nur 405, alſo nur 6,1 Prozent Rumänen. Dieſem
Zuſtande ſei es zuzuſchreiben, wenn viele intelligente
Rumänien, welche ihre Univerſitätsſtudien in Ungarn
abſolvirt haben, nach Rumänien auswandern, dort
Stellungen erhalten und dann den agitatoriſchen
Kern der Jrredenta bilden. 4) Das Nationalitäts
geſetz vom Jahre 1868 beſtehe nur mehr auf dem
Papier. Der Pflege der rumäniſchen Sprache werde
überall entgegengetreten, dagegen die Magyariſirung
im Wege der Schule und Verwaltung verſucht.
Die rumäniſche Sprache ſei nicht einmal als „Prö-
tokollſprache“ geſtattet; Beſcheide und Urtheile werden
nur in ungariſcher Sprache ertheilt. 5) Jn Sieben
bürgen gelke noch das aus dem Patent von 1852
beruhende, alſo aus abſolutiſtiſcher Zeit herrührende
Preßgeſetz. Die Preßprozeſſe nehmen immer mehr
zu, die Geſchworenen beſtehen zumeiſt aus magyari-
ſchen Städtebewohnern, die empfindlichſten Ver
urtheilungen bilden die Regel. 6) So lange dieſe
Zuſtände dauern, ſehen ſich die Rumänen gezwungen,
vom Reichstage in Budapeſt fern zu bleiben und
an der politiſchen Paſſivität feſtzuhalten.

Frankreich. Die Deputirtenkammer hat
auch in den letzten Tagen die Berathung des
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ſind noch 47 Abänderungsanträge zur Vorlage an
gemeldet, worunter ein von den Sozialiſten einge
brachter, das Geſetz vor ſeinem Jnkraftreten erſt einer
Volksabſtimmung zu unterwerfen. Der Mörder
Carnots, Caſerio, wurde am Freitag nochmals
von dem Vorſitzenden des Schwurgerichts in Lyon
verhört. Er wiederholte ſeine früheren Angaben
und erklärte, weder gegen die Anklageſchrift noch
gegen ein etwaiges Todesurtheil Berufung ergreifen
zu wollen. Caſerios Vertheidiger, Podreimer, weilt
gegenwärtig in Lugano, um Beweiſe für den Schwach
ſinn des Mörders beizubringen.

Jtalien. Die Debatte über die italieniſchen
Finanzmaßnahmen wurde in den letzten Tägen
im Senat fortgeſetzt. Nach den Ausführungen
der beiden Berichterſtatter Campray-Digny und
Brioſchi, welche für die Anträge der ſtädtiſchen
Finanzcommiſſion eintraten, wies Crispi nach,
daß die Verantwortung für die gegenwärtigen
Schwierigkeiten das jetzige Kabinet nicht treffe.
Der Miniſterpräſident erinnerte daran, wie er zwei
mal durch Uebernahme der Regierungsgewalt eine
wahre Kreuzeslaſt auf ſich genommen habe. Die
Steuerreform, welche während ſeiner erſten Amks
führung der Kammer dreimal unterbreitet, von dieſer
jedoch abgelehnt worden ſei, würde die jetzt noth
wendigen Hülfsmittel überflüſſtg gemacht haben.
Die Uebernahme der Regierungsgeſchäfte im Jahre
1893, zu der Zeit, da die allgemeine Lage noch
unter dem Zeichen des unſeligen Kampfes ſtand,
der im Dezember 1892 gegen die Kreditinſtitute
eröffnet wurde und einige Provinzen in offenem
Aufruhr ſtanden, habe nur Muth und Selbſtver
leugnung bewieſen. Die Regierung ſchlage wirk
ſame Finanzmaßregeln vor und ſte weiſe den Vor
wurf der Großmannsſucht zurück. Crispi wies nach,
daß ihn keinerlei Verantwortung für die großen
Ausgaben treffe. Jm Verlaufe des parlamentariſchen
Kampfes hätte ſich ein Moment ergeben, wo er es
für ſeine ünzweifelhafte Pflicht hielt, von der Krone
die Auflöſung der Kammer zu fordern. „Jch war

aber“, fuhr Crispi fort, „vom Glücke begünſtigt“.
Es bildete ſich eine Majorität und die Finanzmaß
nahmen wurden genehmigt. Möge nun der Senat
der Regierung helfen, das Sanirungswerk zu Stande
zu bringen. (Lebhafter, langandauernder Beifall.
Nach der Rede des Miniſterpräſtdenten wurde die
Generaldebatte geſchloſſen und in die Spezialbe
rathung eingetreten. Eine Petartenexploſion
hat in der Nacht zum Sonnabend in Rom ſtatt
gefunden. An der Gartenmauer der britiſchen
Botſchaft explodirte eine ungefährliche Petarde,
ohne irgendwelchen Schaden anzurichten. Man
nimmt an, daß Jemand ſich der Petarde als
compromitirenden Gegenſtandes entledigen wollte.
Dieſelbe beſtand aus einer mit Feuerwerkspulver und
Nägeln gefüllten Blechbüchſe. Als italieniſche
Deportationscolonien für die Anarchiſten
ſind, wie aus Rom gemeldet wird, die Dalak
Jnſeln in Afrika ins Auge gefaßt worden.

Belgiem. Der jüngſte Dynamitanſchlag
in Hermalle bei Lüttich wurde, wie die Unterſuchung
nunmehr ergeben hat, nicht gegen den Univerſttäts
profeſſor Francotte, ſondern gegen deſſen Schwager,
den reichen Großinduſtriellen Collinet, gerichtet
Die Polizei verhaftete einen Angeſtellten Collinets,
der verdächtig iſt, die That aus Rachſucht begangen
zu haben. Der Generalmajor Brewer hat
ſeine Demiſſion als Chef des Generalſtabs ein
gereicht. Den Grund dieſer Entlaſſung bildete der
jüngſt mitgetheilte Prozeß gegen General Brewer,
der zwar mit deſſen Freiſprechung ſchloß, aber ihn
doch erheblich compromittirte.

Bulgarien Die letzten Unruhen in Bul
garien bemüht ſich das Kabinet Stoilow als
harmlos hinzuſtellen. Nach einem Wolff'ſchen
Telegramm aus Sofia ſoll von „zuſtändiger Seite
feſtgeſtellt worden ſein, daß die Meldungen von
Unruhen in Bregowo und Tirnowo ſtark übertrieben

Anarchiſtengeſetzes fortgeſetzt. Nachträglich waren. In Bregowo habe es ſich um eine unbe



Deutende Schlägerei gehandelt, in Tirnowo wurden
einige Fenſterſcheiben einer Villa zerſchlagen.

Sedan Der italieniſche Sieg im Sudan
wird nach Kräften ausgenützt. Der möoraliſche und
materielle Erfolg iſt unberechenbar. Die Askaris
hatten dreißig Todte und ſechzig Verwundete
Nachdem die erſte Siegesfreude verrauſcht iſt, be
ginnt man aber bereits in Jtalien die möglichen
finanziellen Folgen etwas nüchterner anzu
ſehen. Angeſichts der Finanzlage will man einen
dauernden Kriegszuſtand möglichſt vermieden wiſſen,
und es iſt bereits davon die Rede, daß, falls
Kaſſala nicht behauptet werden könne, General
Baratieri wieder auf die Vertheidigungslinie von
Agordat zurückkehren ſoll.

Korec. Jn der Korea Angelegenheit beſtätigt
die „Pol. Correſp. daß der Vizekönig von
China, Li-Hung-Chang, die ruſſiſche Re
gierung direkt um Vermittelung in dem
Conflicte mit Japan erſucht hat. Namentlich
aus dieſem Grunde hegt man in Tokio gegen die
chineſiſchen Pläne in Korea das größte Mißtrauen
und iſt entſchloſſen, unweigerlich auf bleibenden
Garantien gegen die Feſtſetzung irgend einer anderen
Macht in Korea zu beſtehen. Denn eine ſolche
Feſtſetzung würde, wie man japaniſcherſeits betont,
bei der geringen Entfernung Koreas von der japa
niſchen Küſte und bei der ſtrategiſchen Wichtigkeit
der koreaniſchen Häfen, Japan zu einer ſofortigen
Ausgabe von mindeſtens 50 Millionen Dollars für
die Befeſtigung von mehreren Inſeln und Häfen
zum Schutze gegen etwaige feindliche Angriffe von
Koreag aus zwingen, ganz abgeſehen davon, daß
auch dann noch ſeine Sicherheit und ſein Handel
ſtets bedroht bleiben würden. Die von Japan mit
Bezug auf Koreg geſtellten Forderungen ſeien daher
von außerordentlicher Bedeutung für ſeine Jntereſſen.
Wenn China ſich dagegen auf ſein Hoheitsverhältniß
zu Koreg berufe, ſo ſei darauf zu entgegnen, daß
dieſes Verhältniß thatſächlich längſt nicht mehr be
ſtehe und daß China bereits ſelbſt die Selbſtherr
lichkeit des Königs von Korea dadurch anerkannt
habe, daß es ihn ſelbſtſtändig Verträge mit anderen

Mächten abſchließen ließ. Man ſei jedoch in Tokio
durchaus nicht gewillt, berechtigte materielle Jnter
eſſen Chinas in Koreg zu verletzen, da die Intereſſen
Gemeinſchaft Chinas und Japans in Aſien einen
anerkannten Grundſatz der japaniſchen Politik bilde,
weshalb man die Kurzſichtigkeit Chinas, die ſich in
der Hereinziehung Rußlands in die koreaniſche An
gelegenheit bekunde, lebhaft bedauere. Was die
möglichen Folgen dieſes Schrittes betrifft, ſo be
ſorge man in Tokio keine Einmiſchung Rußlands in
Korea, ſo lange durch den unvollendeten Zuſtand
der ruſſiſchen Eiſenbahnverbindung mit Oſtaſien
Japan in jenen Gegenden ſtrategiſch im Vortheile
ſei. Wie die „Agenzia Stefani“ mittheilt, ſind
infolge des von der britiſchen Regierung angeregten
Meinungsaustauſches die italieniſche und die
britiſche Regierung in Uebereinſtimmung be
müht, Complikationen zwiſchen China und Japan
bezüglich Koreas zu verhindern. Nach einem dem
„Reuter ſchen Bureau aus Shanghai zugegangenen
Telegramm geht dort das unbeſtätigte Gerücht, daß
der Krieg zwiſchen China und Japan er
klärt ſei. Die Chineſen blockiren die nördliche
Zufahrt des JangtſeKiang und nöthigen die Schiffe
beim Fort Wuſung zu paſſiren. Die telegraphiſche
Verbindung mit Peking iſt infolge von Ueber
ſchwemmungen unterbrochen. Aus Yokohama wird
dem „Reuter'ſchen Bureau“ gemeldet, daß engliſche
und amerikaniſche Marineſoldaten zum Schutze der
Geſandtſchaften in Söul an Land gegangen ſind.
Die japaniſche Regierung weigert ſich, das Verlangen

Chinas anzuerkennen, wonach den japaniſchen Kriegs
ſchiffen der Zugang zu den chineſiſchen durch Ver
trag geöffneken Häfen verwehrt ſein ſoll. Die
Stimmung der Bevölkerung iſt kriegeriſch. Jn

Dokohama iſt die Nachricht verbreitet, daß 12 000
Mann chineſiſcher Truppen nach Korea abgehen.
Die Lage iſt beunruhigend.

Deutſchland.

Berlin, 23. Juli. Der Kaiſer hat, wie die
Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, auf die ihm während
der Nordlandfahrt übermittelte Nachricht von dem
italieniſchen Siege bei Kaſſala an den König von
Jtalien einen telegraphiſchen Glückwunſch ge
ſandt. Wegen der eingetretenen ungünſtigen
Witterung verblieb der Kaiſer am Donnerstag in
Merok. Auch am Freitag Vormittag wurde die
Weiterreiſe des ſtrömenden Regens wegen vorläufig
verſchoben. Der Kaiſer hat dem Prinz-
Regenten von Bayern ſeine Theilnahme wegen
der durch einen Cyclon angerichteten Zerſtörungen
in Oberbayern telegraphiſch ausgeſprochen und für
die heimgeſuchten Ortſchaften eine Beihülfe von
3000 Mk. bewilligt.

Kreuzzeitung und Germania
Die Kreuzztg. hat wieder einmal dem Centrum

klar zu machen verſucht, daß die Behandlung, die
es den Männern vom Schlage des Frh. Schorlemer
Alſt hat angedeihen laſſen, ein ſchwerer politiſcher
Fehler geweſen ſei. Die Nat.-Ztg.“ hatte das als
ein erneutes Liebeswerben der „Kreuzztg.“ um die
Gunſt des Centrums bezeichnet, während die „Ger
mania“ ſchlechtweg von „Kindereien“ und „Zeilen
reiterezpektorationen“ ſprach, und der „Kreuzztg.“
das Zeugniß ausſtellte, daß ſie auch nicht die Spur
von Einfluß auf die Centrumspartei beſitze. Nach
dieſer kräftigen Abſage ſtellt ſich die „Kreuzztg.“
höchſt erſtaunt darüber, wie man ſie ſo hätte miß
verſtehen können, als ob ſie dem Centrum die Freund-
ſchaft der Konſervativen angeboten hätte, falls Herr

Lieber von der Führerſchaft entſetzt und ſein Platz
dem Frh. v. SchorlemerAlſt überlaſſen würde. „Wir
wiſſen genau, ſchreibt ſte, daß an eine Uebernahme
der Führerſchaft durch Herrn v. SchorlemerAlſt
nicht zu denken iſt, ſchon weil er kein Reichstags
mandat mehr annimmt und für das Abgeordneten
haus iſt er als Herrenhausmitglied nicht wählbar
Dann iſt aber unbegreiflich, warum das Blatt ſich
eine ſolche Mühe gab, dem Centrum auseinander
zuſetzen, wie vortheilhaft es für es ſein würde, wenn
ein Mann, wie Frh. v. Schorlemer, „der in ſo
hohem Grade das Vertrauen Sr. Majeſtät und der
Regierung, der Konſervativen und ſelbſt vieler
Nationalliberalen genießt“, Namens des Centrums
im Reichstage ſprechen würde. Das konnte doch
nichts anderes bedeuten, als daß Frh. v. Schorlemer
wieder an die Spitze des Centrums berufen werden
ſoll. Darauf hat die „Kreuzztg.“ jetzt eine grobe,
aber deutliche Antwort erhalten.

Die geſchmackvolle Schreibweiſe des
„Vorwärts“) gegen Alles, was nicht in das
ſozialdemokratiſche Horn blaſen will, trägt ihre
Früchte. Mit der Bezeichnung „Dreckſeelen“ waren
die HirſchDuncker ſchen Gewerkvereine bedacht
worden, weil der Gewerkverein in Rixdorf ſein
Sommerfeſt in einem geſperrten Lokale feiern wollte.
Gerade dieſer Rixdorſer Gewerkverein hatte aber
ſeiner Zeit gewiſſe Sympathien für den Bierboykott
gezeigt. Um ſo größer war jetzt die Entrüſtung.
Wie der „Gewerkverein“ mittheilt, fand dieſer Tage
eine Beſprechung jenes Artikels des „Vorwärts“
in dem Verein ſtatt, und in der von faſt allen
Mitgliedern beſuchten Verſammlung wurde ein
ſtimmig die Schreibweiſe des „Vorwärts“ als eine
wohl unter Gaſſenjungen, aber nicht unter Arbeitern
übliche bezeichnet. Und nicht nur in dieſem Orts
verein, ſondern in allen andern, wo bei einer
Minderheit Sympathien für den Boykott vorhanden
waren, iſt die Stimmung mit einen Male umge
ſchlagen.

(Mit Parteiacht und Bann) werden
ſchon diejenigen Sozialdemokraten bedroht, die ſich
den Geſchmack am boykottirten Bier nicht verderben
laſſen. Wie mehrere Blätter melden, hat der ſozial
demokratiſche Wahlverein im 6. Berliner Reichstags
wahlkreiſe beſchloſſen, diejenigen „Genoſſen“ aus
dem Verein auszuſchließen, die noch einmal ſich er
dreiſten, geboykottetes Bier zu trinken freilich zeigte
ſich bei dieſem Beſchluß auch etwas Widerſpruch,
aber ſchließlich ſiegten doch die GanzZielbewußten
mit 322 gegen 185 Stimmen. Aber auch dieſer
Parteibeſchluß ſpricht nicht gerade für die Stärke
der ſozialdemokratiſchen Bierbeſchlüſſe; denn über
ein Drittel der Genoſſen iſt nach dem Abſtimmungs
ergebniß für die Freiheit des Biertrinkens eingetreten,
und wenn dieſes Drittel ihre Abſtimmung durch die
That bekräftigt, dann wird man ſich wohl einiger
maßen ſcheuen, den Verein um eine ſo große Anzahl
von Mitgliedern zu ſchwächen.

Die vereinigten Braunſchweiger
Brauereiten) erlaſſen gegen die Verhängung des
Generalboykotts einen Aufruf, in welchem erklärt
wird, daß der Verein Maßregeln angewandt hat,
um den zugedachten Schädigungen wirkſam zu be
gegnen. Mit der jetzigen Erweiterung des Angriffs
feldes trete die Sozialdemokratie aus dem Rahmen
des Kampfes gegen ein Einzelgewerbe heraus.
„Daß man die ganze gegenwärtige Bewegung
keineswegs hauptſächlich der Lohnfrage wegen ein
leitete, ſondern als eine Machtfrage und Kraft
probe zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern behandelte, zeigte die Wahl des Zeit
punktes für die Unternehmung, der Woche vor dem
Pfingſtfeſte, in der alle Brauereien wegen außer
gewöhnlich ſtarken Geſchäftsganges in einer gewiſſen
Zwangslage ſind, dann die gewaltſame Art der
Kampfmittel, die ſofortigen Boykott-Erklärungen,
ſchließlich die leidenſchaftliche Erbitterung der Gegner
beim Verlaufe der Sperre; allerorten wartet man
geſpannt auf den Ausgang der abſichtsvoll herbei
geführten Berliner, Dresdener, Braunſchweiger
Arbeiterbewegung, um an anderen Stellen nicht
allein gegen unſer, ſondern auch gegen geeignete
andere Gewerke regelmäßig vorzugehen.“ Alle nord
deutſchen Brauereien, welche ſtch der Sozialdemokratie
in Braunſchweig zur Verfügung geſtellt haben,
werden aufgezählt: Brauerei Feldſchlößchen von

Friedrich Robihſch in Deſſan, Brauerei Storchshöhe
von Gebr. Krienitz in Oſchersleben, Brauerei Pehold
u. Dietze in Schöningen. Der Aufruf fordert alle
norddeutſchen Brauereien zur Einigkeit im gegen
wärtigen Kampfe auf.

(Colonialpolitik) Zur deutſchepor
tugieſiſchen Greunzfrage, betreffend die Be
ſetzung von Klonga an der Küſte von Oſtafrika,
wird der „Köln. Zig. mitgetheilt, daß dieſe Beſetzung
keinen Eingriſf in die portugieſiſchen Rechte bedeute
Die Grenzlinie des Ruvima, auf die ſich Portugal
beziehe, könne nur das Hinterland, nicht die Küſte
bekreſfen, die z. Z. des deutſch portugieſiſchen Ver
trages von 1886 noch unter der Hoheit des Sultans
von Sanſthar ſtand. Der Gouverneur Freiherr
v. Schele iſt ſelbſt nach der Kongobucht abgegangen
Die Beſetzung war durch einen deutſchen Offigier
und 20 farbige Soldaten vorgenommen worden.
Von den Unterhandlungen mit Witboi
wegen eines Friedens iſt an amtlicher Stelle, wie
die „Köln. Ztg. angiebt, noch nicht das Geringſte
bekannt. Es fehlten allerdings überhaupt neuere
Berichte aus Südweſtafrika. Aſſeſſor Wehlau
iſt, wie die Voſſ. Ztg.“ mittheilt, in Verfolg der
gegen ihn wegen ſeiner Amtsführung in Kamerun
eingeleiteten Disziplinarunterſuchung am
Freitag im Auswärtigen Amte vernommen worden.

Major v. Wißmann hat in Berlin einigen
Zeitungsberichterſtattern gegenüber es für unrichtig
erklärt, daß er nicht mehr nach Afrika zurückkehren
wolle. Er befinde ſich nur auf Urlaub in Deutſch
land und kehre beſtimmt nach Afrika zurück. Die
„Poſt“ giebt an, daß die Rückkehr Wißmann's im
Januar oder Februar beabſichtigt ſei. Wißmann
wolle dem Fürſten Bismarck einen Beſuch abſtatten
und werde vorausſichtlich auch vom Kaiſer empfangen
werden.

Breslau, den 21. Juli. Wenn die große Mehrzahl
der deutſchen Turner ſ. Z. nach Bekanntgabe der Thatſache,
daß das 8. deutſche Turnfeſt in Breslau abgehalten werden
ſollte, etwas ſceptiſch gegenüberſtand, ſo iſt ſie jetzt, nachdem
die Vorbereitungen zum Feſt glücklich überwunden worden
ſind und das Feſt mit heute thatſächlich begonnen, eines
Anderen belehrt worden. Breslau hat vollauf erfüllt, was
es verſprochen, es hat ein Feſt hergeſtellt, wie man es nicht
erwartet hätte. Die allgemeine Betheiligung der Bürger
ſchaft an dem großen Feſte bietet den zahlreichen auswärtigen
Turnern von vornherein die Gewähr, daß alles Menſchen
mögliche aufgeboten worden iſt, den Gäſten den Aufenthalt
hier ſo angenehm wie möglich zu geſtalten. Daß alle Kreiſe
der Einwohnerſchaft regen Antheil am Gelingen des Feſtes
nehmen, davon zeugt die großartige Schmückung der
Straßen und Gebäude mit Waldesgrün, Fahnen, Wappen,
Bildern 2c. und die freudige Erregung von Alt und Jung
beim Einzug der fremden Turner. Solch ein herzlicher
Empfang, wie er hier gezeigt, thut den Fremden wohl und
läßt ſie erwartungsvoll der Dinge, die da noch kommen ſollen, ent
gegenſchauen. Geſternundheute tagteder Ausſchuß der deutſchen
Turnerſchaft in „Galiſch Hotel“ am Dauentzinplatz. Unter
dem Vorſitz des Herrn Profeſſor Boethke Thorn wurden
all die bereits bekannten Berichte über den Stand der
deutſchen Turnerſchaft, der Kaſſe derſelben, der Turnhallen
bauangelegenheit, der Jahnſtiftung u. ſ. w. entgegengenommen
Reviſoren gewählt und der Etat feſtgeſtellt. Beſchloſſen
wurde u. a. den deutſchen Turntag am 25. Juli 1895 in
Eßlingen und mit dieſem zugleich die Enthüllung des Dr.
Georgi Denkmals abzuhalten. Der Ausſchuß erörterte
längere Zeit die Stellungnahme der deutſchen Turnerſchaft
gegenüber den Beſtrebungen ihrer Widerſacher, namentlich
die (ſozialdemokratiſchen) Arbeiter Turnvereine, die bis jetzt
einen nennenswerthen Erfolg nicht erzielt haben. Der
nächſte deutſche Turntag ſoll ſich mit dieſer wichtigen An
gelegenheit eingehend beſchäftigen, zuvor ſoll indeſſen eine
Commiſſion, beſtehend aus den Herren Profeſſor Boethke
Thorn, Dr. Ferd. Goetz Lindenau und J. HaageSalzburg
beſtimmte Anträge ausarbeiten und inzwiſchen in der
„Deutſchen Turnzeitung“ einen bezüglichen Aufruf erlaſſen.

Heute trafen bereits dauſende fremder Turner hier ein,
die ſämmtlich vom Feſtausſchuß Quartier erhalten haben.

Breslau, den 22. Juli. Ununterbrochen trafen geſtern
im Laufe des Tages die Sonderzüge mit Turnern aus allen
Theilen Deutſchlands und Oeſterreichs hier ein. Eine un
geheure Menſchenmenge empfängt am Bahnhof und auf dem
Ring vor dem Stadthauſe, woſelbſt die Fahnen eingeſtellt
werden, die Turner mit lautem herzlichen Zuruf. Eine
ſolch gaſtfreundliche Aufnahme, wie die Turner hier ge
funden, iſt bei Turnfeſten ſeit dem unvergeßlichen III. Turn
feſt in Leipzig noch nicht wieder vorgekommen. Die vielen
Tauſenden Turner ſind ſämmtlich in Quartieren und nicht
zum geringen Theil bei Bürgern untergebracht. Der
Feſtplatz, draußen am Friebeberg, wohin man mittels
Straßenbahn bequem gelangen kann, mit ſeiner großartigen
Feſthalle und den ſchön angelegten Bier und Weinzelten,
zeigt fortgeſetzt einen regen Menſchenverkehr, der die ganze
verfloſſene Woche angehalten hat. Dte Probeaufführungen
aller Art ſind durchweg gut ausgefalleu. An dem geſtrigen
Empfangsabend in der Feſthalle nahmen Tauſende von
Turnern Theil. Hier wechſelten Aufführungen von Breslauer
Männerchöreu unter Leitung des Herrn DomCapellmeiſters
Max Fülke (Geſänge: „Willkommen“, Begrüßungschor an
die Turner, gedichtet von Theodor Schmidt, eomponirt von
Fülke, „Hymnus an Kaiſer Wilhelm II.“ von Heinr. Hoff
mann, „An Deutſchland“ gedichtet von J. Wolf, componirt
von Rob. Schwalin) mit Anſprachen ab. Herr Oberbürger
meiſter Ben der hieß die Turner Namens der Stadt Breslau
herzlich willkommen Herr Oberpräſident von Seydewitz
toaſtete auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II. von
Deutſchland, Herr commandirender General von Lewinski
brachte das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Franz Joſeph
von Oeſterreich.

Namens der Turner dankte der Vorſitzende der deutſchen
Turnerſchaft, Herr Profeſſor Boethke Thorn und brachte
das Hoch auf die Behörden und die Bürgerſchaft von
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Breslau aus. In feierlicher Weiſe wurde das Banner der
deutſchen Turnerſchaft von den Münchenern den Bres
Iauern durch ihre Sprecher übergeben und ein prachtvolles
von den hieſigen Frauen und Jungfrauen geſtiftetes Fahnen
band daran befeſtigt. Jn gelungener Weiſe vollzog ſich die
Aufführung des Feſtſpieles „Pallas und Germania von
Carl Bieberfeld. Auch in den andern Gaſtwirthſchaften
des Feſtplatzes herrſchte bis lange nach Mitternacht ein über
aus reges Leben, überall Fröhlichſein. Heute am eigent
lichen Feſttage haben wir das herrlichſte Sommerwetter,
vom frühen Morgen an herrſcht auf den Straßen reges
Leben. Der impoſante Feſtzug mit zahlreichen Muſikchören,
wohl an die tauſend Fahnen, etwa 20000 Theilnehmern,
den ſchönen Feſtwagen u. ſ. w. (kürzlich des Näheren be
ſchrieben) bewegt ſich ſoeben durch die überaus reich mit
Guirlanden, Fahnen e. geſchmückten Straßen hinaus nach
dem Feſtplatz. Die Haltung der am Zuge Theilnehmenden
wie das in den Straßen dicht gedrängt ſtehenden Publikums
ſt eine muſterhaſte, nicht die geringſte Störung iſt vorge
kommen. Die Turner wurden überall freudig begrüßt und
und mit Blumenſträußen reich bedacht. Die Stimmung
Aller iſt eine gehobene.

Vermiſchtes.
Ein Opfer des jüngſten Erdbebens) in

Konſtantinopel iſt auch der ruſſiſche Dampfer Con
ſtantinos geworden. Der Dampfer paſſirte mit Fellladung
das MarmaraMeer, als er von tobenden Wogen von
rieſiger Höhe emporgeworfen und dann gegen die Klippen
geſchleudert wurde, an denen er barſt. Die Geſammt
bemannung von 18 Mann wurde in die Tiefe geriſſen.
Bisher iſt ermittelt worden, daß bei dem Erdbeben in
Konſtantinopel 250 Perſonen getödtet und 500 verwundet
worden ſind. Der angerichtete Schaden wird auf 4 bis 6
Millionen Pfund geſchätzt. Abid Paſcha, der Bauten

direckor im türkiſchen Kriegsminiſterium, iſt nach Bagdad
in Verbannung geſchickt worden, weil er ſeinen Poſten im
Augenblick eines Erdſtoßes verlaſſen hat. Nahin Bey
Oberſt der kaiſerlichen Garde, iſt während eines Erdſtoßes
aus dem Fenſter geſprungen und hat dabei ſeinen Tod ge
funden Jn Kätro (Illindis), in Tulton (Kentucky) und
in New Madrid (Miſſouri) wurden am Mittwoch leiſe Erd
ſtöße geſpürt. Schaden hat das Erdbeben weiter nicht
angerichtet. Jn Little Chute im Staate Wisceonſin hat
ſich der Erdboden in Folge eines Erdbebens auf mehrere
hundert Yards geſpalten. Auch in Ogden, Wisconſin, wurde
am Mittwoch ein Erdbeben verſpürt. Jn mehreren Häuſern
riſſen die Wände

Gei einem Brande in Czakvar) rücke Graf
Morißz Eſterhazy, als Kommandant der freiwilligen
Feuerwehr an der Spitze derſelben, ſowie mit den Zöglingen
der von ihm erhaltenen Ackerbauſchule zur Brandſtätte aus,
um das Löſchungswerk zu unternehmen. Zugleich aber er
ſchien die Gemahlin des Grafen, geborene Prinzeſſin
Schwarzenberg, vor dem brennenden Hauſe, ergriff raſch
eine Spitzhacke, erklomm muthig das Dach und begann
daſſelbe abzureißen, bis ſie ſelbſt von den Flammen bedroht
war. Dann ſprang ſie herunter und einige Minuten ſpäter
ſtürzte das Gebälk ein.

(Römiſche Waſſer-Pumpen.) Obgleich man im
Allgemeinen annimmt, daß die alten Römer ſich mit
Maſchinenbau und Mechanik wenig befaßten, ſo liefern doch
einige im Britiſchen Muſeum zu London aufbewahrte alt
römiſche Waſſerpumpen in überraſchender Weiſe den Gegen
beweis, indem dieſelben ihrer Geſtaltung und Konſtruktion
nach ſich von den gewöhnlicheren modernen Pumpen nur
wenig unterſcheiden. Eine dieſer Pumpen, ſchreibt uns das
Patent und techniſche Bureau von Richard Lüders in Gör
litz, erinnert ungemein an die noch heute allgemein im
Gebrauch befindlichen zweiſtiefligen Bau Pumpen, wie ſie
zum Entwäſſern von BauGruben angewandt werden die

Böden der beiden Cylinder enthalten Klappen als Saug
Ventile, während in einem Verbindungsrohr zwiſchen beiden
Cylindern die Druckklappen angebracht ſind. Das Pump
werk, welches mit maſſiven Kolben arbeitet, iſt alſo ein
doppelwirkendes und gänzlich aus guter Bronze gefertigt;
ebenſo enthält das Muſeum eine eincyhlindrige, ebenſo aus
geführte Pumpe

(Aus Varzin.) Vor dem Eintreffen des Fürſten
Bismarck in Varzin ereignete ſich, wie die Ztg. f.
Hinterpommern“ berichtet, ſolgender Zwiſchenfall: Zur Ein
fahrt des Fürſten ſollte eine Allee, welche die von Schlawe
kommende Chauſſee mit dem Schloßhofe verbindet, benußt
werden. Um I Uhr in der Nacht der Fürſt konnte
jeden Augenblick eintreffen vernahm man plötzlich dort,
wo die Allee am Schloſſe endigt, ein gewaltiges Krachen.
Eine ziemlich alte, morſche Linde war umgebrochen und
hatte ſich quer über den Weg gelegt. Nur dadurch konnte
ein Unglücksfall verhütet werden, daß der Förſter Deſens
ſofort zur Chauſſee lief und die Ankommenden von dem
Vorfall benachrichtigte. Bald darauf rollte der Wagen des
Fürſten unter Poſthornſignalen auf den Schloßhof.

(EinOpferder Nächſtenliebe.) Aus Marſeille
wird gemeldet: Bei einer Luſtpartie im Kahne nahe dem
benachbarten Carry iſt ein Engländer, Herr Pander, der
ſeine beiden Gefährten nach dem Umſtürzen des Schiffes, da
dieſe nicht ſchwimmen konnten, zu retten vermochte, infolge
plötzlich eingetretener Entkräftung ſelbſt ertrunken

Ca. 6000 Stück Seidenſtoſſe ab eigen
Fabrik ſchwarze, weiße und farbige v. 75 Pf.
bis Mk. 18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karrirt, ge
muſtert, Damaſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
Farben, Deſſins 2c.). F. Porto und ſtenerfrei ins
Hans Katalog und Muſter umgehend.

G. Henneberg's Selden- Fabrik (k. u. k. Hofl.), Zürich

gang

Anzeigen
Kirchen und FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Bertha Ottilie, T. des

Kupferſchmieds Böhm. Beerdigt: der
Hilfsweichenſteller Schneider die Ehefrau des
Kanzliſten Schinke; die jüngſte T. des Kupfer
ſchmieds Böhm.

Stadt. Getauft: Franz Otto, S. des
Handarb. Hohmann; Georg Adolf, ein unehel.
S. Karl Paul, S. des Gelbgießers Löther;
Paul Willy Arthur, ein unehel. S.; Gertrud
Roſa, T. des Fleiſchermſtrs. Franke; Amalie
Charlotte, T. des Buchhalters Menzel; Her
mann Karl, S. des Fabrikarb. Becker. Ge
trauet: der Gutsbeſitzer F. H. Hülße in
Krakau mit Frau M. S. geb Herzog hier.
Beerdigt: die jüngſte T. des Königl. Reg.
Seer Aſſiſtenten Wunderlich; der Hausdiener
Hinze; der Flurſchütz Kirchner; der jüngſte S.
des Maurers Körner

Gottesackerkirche: Donnerstag den
26. d. M., nachmittags 5 Uhr, Gottes

Neumarkt
des Handarb. Kummer; der
Handarb. Rauſchenbach.

Altenburg. Getauft: Fritz Hermann
Erwin, S. des Tiſchlers Korn. Getrauet:
der Schieferdecker Hetzſcholdt mit Frau geb.
Erbert. Beerdigt: der Königl. Kanzlei
rath Roſtock; die T. des Reſtaurateurs Sack.

Volksbibliothel. deren
Rathhaus.

Für die ſo überaus zahlreichen Beweiſe der
Theilnahme beim Begräbniß unſeres guten
Vaters hierdurch herzlichen Dank.

Merſeburg, den 22. Juli 1894.
H. und O. Kirchner

nebſt Familie.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme beim Begräbniß unſerer lieben
kleinen Frieda ſagen wir allen Betheiligten
aufrichtigſten Dank.

Merſeburg, den 23. Juli 1894.
Dienſt. Paſtor Werther

Beerdigt: die einzige T.
jüngſte S. des

e Länferſchweine
Sſtehen Mittwoch im Gaſthof zum

W S rothen Hirſch preiswerth zum
Verkauf Gustav Ouerfarth,

Viehhändler.

Ein paar große Läufer
I ſchweine (2 Börge! ſtehen zum
Verkauf Kurzeſtraße 10.

zwei Läuferschweine
zu verkaufen Breiteſtraßze Nr. 2.

Eine noch brauchbare Grunde wird zu
kaufen geſucht.

Oelgranbes S, im Laden.
Junge Jtaliener Legehühner
ſind eingetroffen im Gaſthof zum goldenen

Hahn. A. PPeit.
Drei Stück faſt neue Stubenthüren, ſo

wie ein trausportabler Kochheerd billig
zu verkaufen Annenſtraſze 8

Am Sonnabend den 21. Juli, abends 8 Uhr, Ver-
gchied meine lebe Prau,
Grossmutter, Frau Buchdruckereibesitzer

Marie Hottenroth
geb. Sp

nach langen schweren Leiden im 65, ebensjahre.

Um stilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, den 22. Juli 1894.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 4 Uhr von der Gottesacker-

Kirche aus statt.

Guſtav Sack und Frau.

unsere gute Mutter und

engler,

Zum 1. Oct. freundl. Wohnung, I. Etage,
an einzelne Dame oder Herrn zu vermiethen.

An der Stadtkirche I.
2. Etage

V a r Ig.
iſt ſofort zu vermiethen und zu beziehen

Ein Laden
mit oder ohne Wohnung in guter Lage zu
vermiethen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Annenſtraße I a
iſt die obere Etage, 4 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör nebſt Gartenanth., ſofort
zu vermiethen und 1. Oct. er. zu beziehen.

Näheres iſt nur bei mir zu erfragen
ützkendorf, Holzhandlung

Ein Logis iſt umzugshalber zu vermiethen
und ſofort zu beziehen. Zu erfragen

Vorwerk Nr. 10.
Freundlich heizb. Zimmer, ohne Möbel,

paſſend für alleinſtehende ältere Dame, event.
ſofort zu vermiethen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Cipilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 16. bis 22. Juli 1894.

Eheſchließungen: der Schieferdecker
Rudolph Richard e choldt mit Minna Auguſte
Emma Erbert, weiße Mauer 10; der Guts
heſizer Friedrich Hermann Hülße mit Minna
Selma Herzog in Krakau; der Handelsmann
Guſtah Robert Hermann Günderoth mit der
werw. Bahnarbeiter Langholz, Marie Pauline
geb Apel, Unteraltenburg 63; der Handarb.
Heinrich Spitzer mit Auguſte Alma Richter
Vreiteſtraße 16.

Geboren- dem Schuhmacher Niemann
eine T., Markt 28; dem Fabrikarb. Jäger
eine T., Georgſtr. 1; dem Maurer Schmidt
ine T. Friedrichſtraße 7; dem Fabrikarbeiter
Giering ein S., Breiteſtraße 2; dem Handarb.
Herrmann ein S., kl. Sixtiſtr. 19, dem Hand
Arbeiter Pullert ein S., Preußerſtr. 145 dem
Seſchirrführer Koch eine T., Neumarkt 58,
dem Handelsmann Schmidt eine T. Helgrube
18; dem Handarb. Beine eine T., kl. Sixtiſtr
20; dem Handarb. Böttcher ein S., Leünaer
Thauſſeehaus, dem Schuhmacher Friedrich eine

Ti, Hüterſtraße 2.8 e ſt r n: der Hülfsweichenſteller
Schneider 38 J., ſtädt. Krankenhaus des
Handarb. Kummer T., 5 M., Neumarkt 49
der Königl. Regier-Secr. a. D. u. Kanzleirath
Roſtock 88 J., Hälterſtr. 6; des Stations
Vorſtehers a. D. Schinke Ehefrau geb. Lüdde,
S J Clobigk. Str. 6, der Hausdiener Hinze,
66 J. Malzerſtr. 12; eine unehel. T todtgeb.;
des Maurers Körner S., 10 M., Mälzerſtr. 55
Des Kupferſchmied Böhm T., 2 M. Friedrich

ſtr. 7; des Handarb. Rauſchenbach S., 1 W.,
Krautſtr. 3; des Reſtaurateurs Sack T., 1 J.,
Mühlberg 3; der Flurſchütz Kirchner, 71 J.
Roßmarkt 9.

Amtliches.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt

niß, daß der Maurer Hermann Gebes
aus Hohenweiden als Fleiſchbeſchauer für
den Schaubezirk Delitz g/B., beſtehend
aus den Ortſchaften Benkendorf, Corbetha,
Dörſtewitz, Delitz aB. Hohenweiden, Klein
lauchſtädt, Neukirchen, Rattmannsdorf, Rocken
dorf, Röpzig und Schkopau, beßftätigt und
verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 20. Juli 1894.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Aurctiom
im Kädtiſchen Zeihhanſe

zu Rerſebnrg
Bät van len S. Auge I894,Vor 9 V ader nicht eingelöſten Pfandſtücke von
His 55 enthaltend Gold und Silber
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1894.
Der Verwaltungsrath.

lin beſtem

Eine ſrol Wohnung 2 St 2 gr. Ka u
Keller mit Waſſerl. iſt zu verm. u. I. Oct. zu
bez. Preis 40 Thlr. Lauchſtädter Str. 9

Ein herrſchaftliches Wohnhans,
Zuſtande, mit Nebengebäuden und

großem Hof u. Garten iſt ver änderungshalber

für den Preis von 6500 Thlr. unter günſtigen
Bedingungen ſofort zu verkanfen

Näheres in der Exped. d. Bl.
Anſtändige Wohnung zu vermiethen. Zu

erfragen Gelgrinke
Ein kleines Logis an einzelne Perſon iſt

zu vermiethen Brauhausſtrafze S.
Wohnung zu vermiethen.
9 Zimmer mit Zubehör und Garten zum

I. April 1895 oder We ſpäter zu beziehen.
e er,Weifßzenfelſer Straße 2.

Freundl. möblirte Stube mit Schlaf
kammer zu vermiethen

Markt Nr. 27, 2 Tr.
Stube als Schlafſtelle offen

Johgnunisſtraſze 2 II.

Möoöblirte Stube
zu vermiethen Schmeleſraſte 5

Heute Dienstag
friſch Jansſchlachten.

Oanl auelh,
Zehender-

Einem geehrten Publikum von Merſeburg
zur gefl. Nachricht, daß ich wieder verſchiedene
Nenheiten, ſowie neues Material für

Japan- Arbeiten
erhalten habe und ſomit ein neuer Cuuws s
ür Kinder wie auch für Erwachſene beginnt.

Fertige Arbeiten ſtehen zur gefl. Anſicht,
ſowie auch zum Verkauf bei mir aus.

Buse Aitselhel,
Hulleſche Strafze 6 II (Poſtgebäude).

Zu Limonaden
empfehle ichHimbeer b Kirſchſyrnp,

Apfelſinen, Angangs und
Erdbeerſyrnp.

O erh.Drogen- u. Farbenhandlung,
Burgstrasse 1I6G.

ePlüßStanferKitt
iſt das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener
Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, Geſchirr,
Holz u. ſ. w.

Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pf. bei
Otto CIasee-

Briketts
130 Stück 60 Pf.,

Grunde5 Etr. 60 Pf.,
ganze Fuhren billiger.

Carl Vlvich,
Lauchſtädter Straße.

Miltwoch auf hieſigem Wochenmarkte
friſch auf Eis eintreffend

Schellfiſch, Cabliau.
ff. neue Jsl. Matjes Heringe 8--10 Pf.,
ff. Bückliuge, Flundern, Lachsheringe,

Aale, geräucherte Schellſiſche.
Adolf Schmiteder aus Halle.

Stamel vis à vis dem Hauſe des Seiler
meiſters Bergmann

Kindernährzwiebac
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, empfiehlt

Gustav Schönberger jun,
Gelegenheitskauf

Einthüriger Geldſchrank
mit Unterſatz wie neu ferner ein

Stek-Schreibpult
280 Etm. lang billig zu verkaufen

Falleſche Straße 35.

Neue Speiſekartofſeln
ſind nun regelmäßig abzugeben.

Mal Klauss,
Neue Kartoſſeln,
täglich friſch, empfiehlt

Bteckners Gelee ie,
Lindenſtraßze.

Reue ſaure Gurken
empfiehlt Giens Wiugg,

Wandersheimer
Markt Nr. 28. Banttaätsgkäſe.



Waschstoffe in Crepon
Die Restbestände

2

als Oultr
in Dnhängen, Stanb-

hell- und dunkelfarbig, in nur neuesten Va

el. Zentgraf eber.

Facons gebe
m zu räumen Zu und unter Einkanfspreisen ab.

un etc. ebenfalls zu ermässigten Preisen,
und Regenmänteln zu jedem Preis,

n gerkiebehen,
Jägerliebehen.
agerliebehen,

Vägerkebelem,
Bägerlebehen,

Grüne Bohnen,
friſch gepflückt, kauft jeden Poſten

A. Speisew,
Brühl uns Windbergecke.

Aus reinem d Kein
Bernſtein NESpiritus-
fabrieirt. ack.

Otto Wriütae?s
BernſteinOel-Lackfarbe

beſte Anſtrichsfarbe für Jußböden.
Trocknet in 6——8 Stunden, deckt beſſer als

Helfarbe und ſteht ſo blank wie Lack, übertrifft
an Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher be
kannken Anſtrich. Sie wird ſtreichfertig ge
liefert und kann von Jedermann ſelbſt ge
ſtrichen werden.

In 2 Pfd. Büchſen 3 Mk. 225, 1 Pfd.
Büchſen Mk. 1,30, 5 Büchſen 2 Pfd. Mk. 10.

Alleinverkauf el
Faiteae e Co. in Berlin

getragen werden, wel
Werkehrskreiſe zur Be

Tage mitzutheilen.
Hulle a. S.,

Die Handels Jndu
dieſe ſogen. Freizeichen

z S 9 oBekanntmachung. Somnmerthegter im Tivoli
Nach dem mit dem 1. October d. J in Kraft tretenden Geſetze zum Schutze der

Wasrenbezeichnungen vom 12. Mai 1891 (R. G.Bl. S. 441) können Zeichen nicht ein ir
che zur Zeit der Anmeldung entweder allgemein oder innerhalb gewiſſer
zeichnung der Waarengattung, für welche das Zeichen beſtimmt iſt, oder Auſzer Abonn.

gleichartiger Waarengattungen bereits gebräuchlich ſind.
ſtrie und Gewerbekreiſe unſeres Bezirks werden von uns erſucht,

unter Angabe der Zeit, ſeit welcher das Zeichen im freien Verkehr
ſt und der Waarengattungen, für welche es benutzt wird, uns innerhalb der nächſten 14 Lorbeerbaum Und Bettelſtab

den 11. Juli 1894.

Die Handels kammer
Weth elha e.

Direction Ogenr Dregeher
enestag dozn 24. Frl 189

Auſzer Abynn.
Benefiz für den

Regiſſenr Herrn Adolf Stiewe,

Schauſpiel in 3 Akten und I Nachſpiel von

Minne Earl von Holtei.r. 41953.)

empfiehlt in großer Auswahl billigſt

Ofenhandlung

Heinrich, ein Schriftſteller Adolf Stiewe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Dutzendbillets haben mit Zuſchlag Gültig

keit und zwar für Sperrſitz mit 15 Pf. u. I.
Platz mit 10 Pf. Zuzahlung.

Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung erlaube
mir ein hochverehrtes Publikum ganz ergebenſt
einzuladen Hochachtungsvollſt

ch SeT Bedeutender Nebenverdienſt
Agenten, Verſicherung Jnſpectoren,

Reiſende, welche vertrauenswürdig u redes
gewandt, können allerorts durch Abſatz eines
neuen verkäufl. lukrativen Artikels ihr Ein
kommen vergrößern, da monatlich leicht
Mk. 200300 zu verdienen bei jeden
Abſchluſt gleich banres Geld Aber
erb. W. W. o el Berlin S.
Wilhelmſtr. 12. H. 13548.)

Ein Mädchen
für Küche und Hansarbeit, am liebſten
vom Lande, nicht unter 16 Jahren, wird ſofort

RM bei
Oscar Leber

Srogen-, Lacke, Farben Firniß
Fandlung,

I6 Burgetrasse 16.
e SSaureSahne,

ganz vorzüglich, empfiehlt

Er. Schrefber's Conditoret.

mit leicht abnehm

Auf den

Generalvertreter
für Deutſchland und die

Schweiz
Aug. Lehr,

radfahrer,
Frankfurt a. W.

Weltmeiſterſchafts-

ehe
ſelben ſind im vergangenen Jahre über 3600 Preiſe gewonnen!

oder 1. Auguſt geſucht.
Von wem ſagt die Exped. d. Bl.

Ein ordentlicher Pferdeknecht
wird ſofort geſucht

e c 8

Ceeygpewrun N. 24.
Ein ehrliches ſleihiges Dienſtmädchen

mit guten Zeugniſſen für I. Aug. geſucht
Burgſtraße 23.

Wächter geſucht.
Th. Groke.

Ein Mädchen

Depot
für Halle u. Umgegend

SernannLippold

e eckelſtr. 14,
Halle.

für e u ren am liebſtenz vom Lande, nicht unter 16 Jahren, wird fürAls beſtes Fabrikat der Welt führe und empfehle ich nur Ralelghe- Räcker on a Vſt e l eletgn e e d erſchen n eS ſehr elegantes Tourenrad Nr. 3, nur ein Straßenrenner (12 Kilo ſchwer), ſteht im Gaſthof ed d B
zur grünen Linde zur gefl, Beſichtigung aus. Dieſes Rad kann allen Denjenigen empfohlen n
werden, die bei verhältnißmäßig billigem Preis ein wirtlich ſolides Rad zu kaufen wünſchen, leichten Dienſt zum I. oder 15. Auguſt Zu
da es gröſzte Stakilität mit änſtert leichtem Gang, bedingt durch fein und ſorgfältig erfragen

Ein junges Mädchen von 16 Jahren ſucht

Goldues Arm, Hinterhaus
Ich ſuche zum T. Auguſt ein tüchtiges

Thurwmelin
mit der Schutzmarke: „ein Jnſektenjäger“,
fabrizirt von A. Thurmayr, Stuttgart
weil Thürmelin“ alles Ungeziefer, wie

Mittmo

ausgearbettete Kugellager vereinigt. Bei Abnahme mehrerer däder die billigſten Preiſe
m

F

h

ch den 25. Juli, abends 8 Ahr, Halleſche Straße 10
H. Abonnements 2 Concert, Aus meinem Fferbeſtet in r Poſt

Hochochtangsvoll

äschen. am liebſten vom Lande, für Küche

und Hausarbeit. Frau Sperr
Halleſche Str. 20

Mk Genehfrerſuneere
wird geſucht. W. P. Suat,

et rn r beltehten Kapelle des Kiagdeburgiſchen h elgerer et San Hier
Füſtlier Regiments Ar. 36, unter perſönliche Zeitung des Königl.

Fapellineiſers ZJerrn Wiegert. rBillets In VorverkKaul a 40 P. bei den Herren exer, Ankauf und belohne die Nennung des Thaters
Cigarrenhandlung, Bahnhofſtraße, Woxitz, Cigarrenhandlung,
Wolm, Kaufmann, Roßmarkt, Sehwrig. Kaufwaun, Oberbreiteſtraße.

Butfrée an der Kasse 50 P.
Vei ungünſtiger Vittetung findet das Concert im Saale ſtatt.

decke und 1compl. Zaumzeng unt Meſſing
ſchnallen geſtohlen worden. Jch warne vor

Breiteſtraße
Ein funger Da shund Wochen alt

iſt abzugeben Oeolsrube
Eine ſchwarze Ledertaſche Gauptinhatt

30 Mk., Schlüſſel u. a. Kleinigkeiten) iſt vom
Bahnhof aus verloren gegangen Der ehr

Burgſtraße,

r. Dockhorve.Schisaben Ruſſen Wangzen, Motten
Fliegen, Flähe, Ameiſen u. Blatt
länſe radikal vernichtet und nicht nur
betäubt. Thurmelin iſt nur in Gläſern
zu haben zu 30 Pf., 60 Pf. u. Mk.
zugehörige Thurmelinſpritzen mit und
bhne Gummi, die einzig praktiſchen, zu

e 35 Pf. u. 50 Pf. Zu haben in Merſen
burg bei Leopold Meſeanmer

(Jnh.: E. Frahnert.) Stg. 2503.)
Damentleider, Vaſſtücher eidene

Herrenweſten, Hhlipſe, Kinder
kleider, Damenblouſen u. dgl.

welmiüat mit allem Beſatz nach einem neuen
chem. Verfahren un übertroffen

Max Wirth's Färbere!
und oherm Waschanstalt

3Karten a S0 r. ſind im Locale zu haben.
Dazu ladet fre

Die Preisvertheilung findet von beiden Bahnen Dienſtag Abend 8 Uhr ſtatt. Schöpſenſleiſch, do.
Sonntag

e Preis-Kegel-Turnier
liche Finder wird gebeten, dieſelbe gegen Be
lohnung abzugeben bei

9 W. Semmel Deutſcher Hof.o Um Rückgabe der leeren Seirebvittet i. ine ar, dernach Bildern
im MospitalgartemEountag den 29. und Montag den 30. d. M. e

undlichſt ein

Auf Bobleubahn

Se Silberkegeln.Karten à I Mark.Die Preiſe ſind Sonntag und Montag zur Anſicht ausgeſtellt.

Gaſthof zum ſchwarzen Roß.

o Höchſte und niedrigſte MarktpreiſeG
O

S S vom 15. bis mit 21. Juli 1894
Weizen, pr. 100 Kl. 14,20 bis 12,60 Mk.
Roggen, do. 12,90 bis 12
d do. 19 bis 14afer, do. 16, bis 1850Das Comite. e do 20 bis IJ. A.: O. Mayer. Linſen, do. S lBohnen, do. 18 bis 165
Hartoffeln, do. (neue) bis 8,
Rindfleiſch on der Keule),

pro Kilo
Bauchſleiſch, pro Kilo
Schweineſleiſch, do.

140 bis 1,30
30 bis 120
0 bis 150
30 bis 120

Fügerttebeh en.
Mägerliebehen.
gerliebehem,

h ägerliebehen,

Kalbfleiſch, do. 130 bis 1,20Abend von 8 Uhr ah Frei Concert
6Bobevt Heymne's

s e 2 9Kinder Nährzwiebach
iſt der beſte und billigſte. Außer in meinem
Geſchäft iſt derſelbe in Düten a 15
3 30 Pf. zu verkaufen bei Herrn
Wer ger, Neumgrkt-Deogerie.

Pf. und empfiehlt
er

Eier, yry Schock
Heu, pro 100 Kilo (neues) 6,50 bis 6,

Stroh o. 4,50 bis 4Marltpreis der Ferken
in der Woche

vom 15. bis mit 21. Juli 1894
pro Stück Mk. bis 18 50 Mt.

Hierzen eine Belege

3,60 bis 3,40

ff. nene marinirte
Mermge

Otto Classe,
Schmalelraße.

oder:
Hrei Winter eines deutſchen Dichters.
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Beilage zu Nr. (43 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 24. Juli 1894.

Volkswirthſchaftliches.

Ueber die Frage des Maximal-
arbeitstages, insbeſondere im Bäckereige
werbe, hat Reichstagsabgeordneter Siegle als
Mitglied der Commiſſton für Arbeiterſtatiſtik, an
deren letzten Berathungen er wegen Erkrankung
nicht beiwohnen konnte nachträglich ein ſchrift
liches Sondergutachten erſtattet, worin er
unter Hinweis quf die Gefahr der Auf-
ſaugung des Kleinbetriebes durch den
Großbetrieb vor unbedachten Neuerungen
in der Regelung der Arbeitszeit warnt, welche dieſe
Gefahr vermehren könnten. Er betonte die prin-
zipelle Bedeutung der Einführung eines Maximal
arbeitstages für Bäcker, wonach man einen ſolchen
auch ſpäter für viele andere Berufe nicht verweigern
könne. Darüber, daß es wünſchenswerth ſei, die
übermäßige Arbeitszeit einzuſchränken, ſei zwar kein
Zweifel, aber es frage ſich, ob eine geſetzlich gleich
förmige Einſchränkung der Arbeitszeit nicht, wenn
nicht gleichzeitig noch andere Maßregeln dazu
kommen, nothwendige Folgen nach ſich ziehe, deren
Geſammwirkung für die Arbeiter ſchlimmer
ſei, als der jetzige Zuſtand. Die gemachten Vor
ſchläge berückſichtigten nicht die Verſchiedenheit im
Bäckergewerbe, beſonders auch nicht, daß die länd-
lichen Betriebe in ganz anderen Lebensverhältniſſen
ſtehen als die ſtädtiſchen und dort vorgeſchlagenen
ſieben Arbeitsſchichten für die Woche ſchon inſofern
nicht zutreffen, als auf dem Lande nur ein bis
fünf Mal in der Woche gebacken werde. „Jn den
größeren Städten hält ſich eine Anzahl von Be
trieben lediglich durch die individuelle Elaſtizität
des Jnhabers und ſeiner Arbeitskräfte, namentlich
auch die der Arbeitszeit. Für die Stadt Stuttgart
beiſpielsweiſe iſt die techniſche Ueberlegenheit der
größten Bäckerei derjenigen des Conſumvereins
mit ihren Verkaufsſtellen, jetzt ſchon eine unbeſtreit
bare Thatſache, obwohl ſie die geringſte Arbeits
zeit hat. Jn demſelben Augenblicke, wo die
Schranke der wöchentlichen, täglichen oder ſchicht
mäßigen Maximalarbeitszeit für die länger arbeitenden
Geſchäfte errichtet wird, kann der kechniſchen
Ueberlegenheit des größeren Betriebs die individuelle
Ausgleichung der übrigen nicht mehr nachkommen; mit
anderen Worten die Bäckerei als Handwerks-
betrieb wird ſozuſagen geſetzgeberiſch er
ſchwert und auf die Errichkung von Brot
fabriken und Großbäckereten eine Art von
Prämie geſetzt, und zwar eine um ſo größere
je kleiner die Arbeitszeit bemeſſen wird. Dabei iſt
zu betonen daß nicht bloß back und ofentechniſche
Fragen hereinſpielen, ſondern ganz beſonders auch
die allgemeine Ueberlegenheit der Großbetriebform
ſobald die Arbeitsbedingungen gleichförmig geſtaltet
werden. Die Commiſſion für Arbetterſtatiſtik ſtehe
daher im Begriff, die prinzipielle Frage zu
entſcheiden, ob es für das ganze Wirthſchaftsleben
von höherem Intereſſe iſt, die Entwickelung des
Großbetriebes zu begünſtigen und zu be

Um die Frage klar zu
überſehen, dazu genüge die Enquete nicht; denn ſie
habe ja über die Lohn und ſonſtigen Lebensverhälte

ſchleunigen oder nicht.

niſſe des Großinduſtriearbeiters dem Handwerks-

ſuchungen angeſtellt

gelten ſoll. „Jn der Mühleninduſtrie des
Reichs iſt der techniſche Unterſchied in den einzelnen
Betrieben ein derartiger, daß es eine reine Un
möglichkeit genannt werden muß, den betreffenden
Betrieben eine gleichmäßige Arbeitszeit vor
zuſchreiben. Wer die Lebensverhältniſſe irgend einer
kleinen Kundenmühle an irgend einem weltabgeſchiede
nen Waldbache kennt und mit der Organiſation
einer modernen Dampfmühle vergleicht, wird ſtch
ſagen, daß hier jeder gemeinſame „Verordnungs
entwurf“ an der Macht der Verhältniſſe zerſchellen
muß“ Aus dieſem Grunde dürfe der Hauptberuf
der Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik nicht der ſein,
Verwaltungs oder Gewerbeordnungsbeſtimmungen
zu entwerfen oder zu begutachten, ſondern nur den
arbeitsſtatiſtiſchen Stoff im deutſchen Reich allſeitig
zu ſammeln und der Oeffentlichkeit vorzulegen. Ehe
irgend eine Verordnung erlaſſen werden kann, müſſe
das Verhältniß des Handwerks zu den Fabrikbetrieben
deſſelben Berufszweiges weit genauer erfaßt ſein,
als dies bis jetzt geſchehen iſt.

N Ein wahres Klagelied ſtimmt die „Bau
gewerksZeitung“ an. Das Baugeſ chäft
heißt es liegt noch immer außerordentlich dar
nieder. Es ſind weder die Bauarbeiter voll be
ſchäftigt, noch haben die Geſchäftsinhaber genügend
zu thun. Jn ganz beſonderer Weiſe ſind durch den
Rückgang der Baugeſchäfte die ſoliden Geſchäfte be
troffen unter denen es manche giebt, die gänzlich

gothaiſchen Domäne Friedrichswerth iſt infolge
arbeiters deſſelben Berufes gegenüber keine Unter

Dieſe innere Schwierigkeit
träte noch viel ſchärfer hervor, wenn man bedenkt,
daß der nächſte Entwurf den deutſchen Müllern

ſtill liegen, während das geringere Bauunternehmer
lhum, welches von den Terrainſpekulanten und den
Baubanken lebt, mehr zu thun hat. Am ſchlimmſten
ſei infolgedeſſen die Lage der kleinen Bauhandwerker,
welche um überhaupt beſchäftigt zu ſein, Arbeitund Material meiſt ſolchen Unternehmern liefern

müſſen, welche keine, oder nur ſehr geringe Gewähr
für Zahlung bieten. Die Baumaterialien e
noch immer einen ſehr gedrückten Preis, viele
Ziegeleien ſind gezwungen, noch weit unter dem
Marktpreis zu verkaufen, um überhaupt ihre Waare
an den Mann zu bringen. Aehnlich liegt es im
Holzgeſchäft. An Wohnungen iſt ebenfalls großer
Ueberfluß weshalb ſich der Preis derſelben in ab
ſteigender Linie bewegt; am ſchlimmſten aber ſteht
es mit der Vermiethung der Läden, wovon in allen
Stadttheilen, ſelbſt in den beſten, viele leer ſtehen.
Die ungünſtige wirthſchaftliche Lage erhält in Berlin
ihren beredten Ausdruck durch die rothen Mieths
zettel, welche an den Schaufenſtern zu finden ſind.
Der Werth der Grundſtücke kann ſich infolge dieſer
mißlichen Verhältniſſe nicht heben, ſondern eher ver

e und bei den ſich mehrenden Subhaſtationen
fallen ſehr häufig ſelbſt ſolche Hypotheken aus,
welche ganz oder noch zum Theil innerhalb der
ſtädtiſchen Feuerkaſſe ſtehen. Die üble Lage des
Grundbeſitzes gelangt auch in dem Zinsfuß für
Hypotheken zur Geltung. Während der Zinsfuß
für ganz feine erſte Hypotheken abwärts geht und
bald wieder bei 3 Et. angelangt ſein dürfte,
ſind zweite und fernere Stellen faſt gar nicht mehr
zu haben.

Provinz und Umgegend,
t Erfurt, 21. Juli. Thüringer Gewerbe

und Jnduſtrie Ausſtellung Der Aus
ſtellungsbeſuch hält ſich konſtant auf der bisherigen
anſehnlichen Höhe beſonders ſind es die landwirth
ſchaftlichen und gewerblichen Vereine, welche in
eorpore oft aus ſehr weiter Entfernung herbeieilen,
um ſich an den tauſendfältigen Sehenswürdigkeiten

m

der erſten Thüringer Ausſtellung zu erbauen. Für
die begonnene Reiſezeit ſteht ebenfalls ein ſehr reger
Beſuch in Ausſicht, der ſich am Tage des großen
Handwerkerfeſtes (30. Juli) ins Ungemeſſene
ſteigern dürfte. Das Feſt iſt beſtimmt, einen alt
hiſtoriſchen Erfurter Volksbrauch wieder zu beleben
und ihn dem gänzlichen Vergeſſen zu entreißen es

bildet die Erinnerung an eine glorreiche Waffenthat
der Gewerkſchaften des alten Erfurt, die, als der

neugewählte Kaiſer Rudolph von Habsburg zur
Berennung der Raubburgen Thüringens auszog,

voll heißwallender Kampfesluſt herbeieilten und dem
Kaiſer den Sieg erſtreiten halfen. Den Tag
ſchließen Spiele und Aufzüge auf dem Ausſtellungs
platze. Am 4. Auguſt beginnen die Conzerte des
öſterreichiſchen Regimentsorcheſters unter Kapellmeiſter
Ziehrers Leitung und am 15 Auguſt wird die

Internationale Ausſtellung für Amateur-
Photographie eröffnet, welche ſehr viel des
Jntereſſanten erwarten läßt.

Gotha, 21. Juli. Unter dem Schweinebeſtand
des bekannten Domänenpächters Meyer auf der

von Einſchleppung die Schweineſeuche und
Schweinepeſt ſo heftig ausgebrochen, daß nicht
nur ein Theil des werthvollen Zuchtmaterials ver
endet iſt, ſondern vorausſichtlich der ganze Beſtand
getödtet werden muß. Da es ſich in erſter Linie
um Racethiere erſten Ranges handelt, ſo iſt der
Schaden, den der auf dem Gebiete der Schweine
züchterei weithin bekannte Herr Meyer erleidet, ſehr
bedeutend Herr Meyer beziffert ihn ſelbſt auf
45--50 000 Mk.

Braunſchweig, 20. Juli. Zur Entlaſtung
der Billetſchalter iſt im „Grünen Jäger“ ein
Automat aufgeſtellt, der gegen Einwurf eines
Fünfzigpfennigſtückes eine Fahrkarte und
30 Pfennige herausgiebt Als derſelbe
kürzlich geöffnet wurde, fand ſich in ihm eine
Unmenge Kupfermünzen, anſcheinend Zwei
pfennigſtücke, denen man durch Flachfeilen die Größe
und das Gewicht eines Fünfzigpfennigſtückes gegeben
haätte, vor. Der Betrüger hat ſich über den jedes
maligen Reinertrag von 28 Pfg. wahrſcheinlich
mehr gefreut als die Eiſenbahnbehörde, als ſie dieſe
Entdeckung machte. Die Penſionirung des Automaten
wird nun wohl unausbleiblich ſein.

t Hannover, 22. Juli. Aus allen deutſchen
Gauen ſind geſtern die Krieger herbeigeeilt, um
Theil zu nehmen an dem 23. Abgeordneten-
kage des deutſchen Kriegerbundes im feſt
lich mit Guirlanden und Fahnen geſchmückten
Hannover. Heute beginnen die geſchäftlichen Ver
handlungen. Nachdem am geſtrigen Nachmittage
bereits die Sterbekaſſe des deutſchen Krieger
bundes, ſowie das Bundesdirectorinm der

deutſchen Kriegerfechtanſtalt ihre Generalverſammlung
abgehalten hatten, fand abends im neuen Han
noverſchen Feſtſaal Empfangscommers ſtatt.
Der Saal wies reichen Schmuck auf, und pünktlich
um 8 Uhr hatte ſich bereits eine außerordentliche
Fülle von Abgeordneten und andere Kameraden
wohl über 1006, eingefunden, um den Abend feſt
lich zu begehen. Erbſfnet wurde der Commers von
Sr. Excellenz Generallieutenant von Löbell, der
ſeine Anſprache mit einem Hoch auf den Kaiſer
ſchloß und ſodann im Einverſtändniß mit der Feſt
verſammlung ein Huldigungstelegramm an Seine
Majeſtät abſandte. Es folgten ſodann verſchiedene
Anſprachen auf das deutſche Vaterland, das Heer,
die auswärtigen Gäſte und die deutſchen Frauen
Die Zwiſchenpauſen wurden durch Conzerk einer
Militärkapelle wie verſchiedene mit ſtürmiſchem Beifall
aufgenommene humoriſtiſche und Liedervorträge von
Kameraden ausgefüllt. Namentlich entfeſſelte auch
der Geſangverein Roſenſtock durch ſeine wundervollen
Liedervorträge wahre Stürme von Beifall. Der
Commers verlief in froheſter Stimmung.

Aus Sachſen, 21. Juli. Wenn in Sachſen
zwei Arbeiter zuſammengehen und jeder von ihnen

eine angezündete Papierlaterne trägt, ſo iſt
das ein Fackelzug, zu welchem polizeiliche Ge
nehmigung erforderlich iſt. So urtheilen in Sachſen
die Vertreter der öffentlichen Ordnung, wie ſich aus
folgendem Vorfall ergiebt, den der „Vorwärts“ be
richtet. Zwei Arbeiter, die neulich Sonntags von
der Prinzenhöhe bei Dresden heimkehrten, waren
ſo leichtſinnig geweſen, ſich durch zwei brennende
Papierlaternen den Weg öhne Genehmigung der
heiligen Hermandad zu erleuchten. Aber im Orte
Naundorf ereilte ſte die Nemeſis. Ein Landgendarm
fragte ſie nach der polizeilichen Genehmigung und
da die leichtſinnigen Menſchen, wie wir ſchon wiſſen,
keine hatten, ſo mußten ſie den „Fackelzug“ auſ
löſen, d. h. die zwei Papierlaternen auslöſchen.
Außerdem wurden ihre „Perſonalien feſtgeſtellt

Localnachrichten.
Merſeburg, den 24. Juli 1894.

zt. Die Handelskammer zu Halle a. S
welche ſich auch zu jeder weiteren Auskunft auf
perſönliche Anfrage bereit erklärt hat, giebt uns von
einer Circularverſügung des Kaiſerlich Ruſſiſchen
Zolldepartements Kenntniß, welche von Hand
lungsreiſenden eingeführt werden. Die Eircular
verfügung lautet: „Bis zum Erlaß der in Artikel 12
des ruſſiſch deutſchen Handelsvertrages vorgeſehenen
allgemeinen Regeln über Handlungsreiſende und über
die Form der Gewerbelegitimationskarten ſoll für
das Durchlaſſen der von Handlungsreiſenden ein
geführten Waarenmuſter die folgende Ordnung be
obachtet werden Bei der Beſichtigung ſolcher Muſter
haben die Zollbeamten außer den Beſichtigungs
ſcheinen genaue Verzeichniſſe der eingeführten Waaren
muſter nach Art und Zahl aufzuſtellen dieſe Ver
zeichniſſe müſſen ſodann dem Handlungsreiſenden
ausgehändigt werdn, der ſie bei der Wiederausfuhr
der Muſter dem Ausfuhrzollamt vorzulegen hat, und
dieſes iſt verpflichtet, die Jdentität der ausgeführten
Waaren mit den in dem Verzeichniſſe aufgeſührten
zu beſcheinigen. Auf Vorlage des in dieſer Weiſe
beglaubigten Verzeichniſſes hat das Zollamt, das
dieſes Verzeichniß aufgeſtellt hatte, den für dieſe
Waaren erhobenen Zollbetrag zurückzuerſtakten.“

Das am Sonntag Nachmittag vom Weißen
felſer Radfahrer- Verein „Germania“ ver
anſtaltete Clubrennen auf der Chauſſeeſtrecke
Weißenfels Merſeburg Abfahrt Kaffeehaus Weißen
fels Ziel vor dem Eiſenbahnübergange hierſelbſt,
Diſtanz ca. 14 Kilom.) nahm bei günſtiger Witte
rung und regſter Theilnahme des hieſigen und
Weißenfelſer Publikums, welch letzteres in ſtarker
Anzahl mit dem um 1 Uhr 45 Min. ankommenden
Eiſenbahnzuge hier eintraf einen recht befriedigenden
Verlauf. Gegen 2 Uhr hatten ſich die Zielrichter
inſtallirt. Punkt 2 Uhr erfolgte die Abfahrt vom
Start und 25 Minuken nach dem Abgang traf
bereits der erſte der Weißenfelſer Wettfahrer, Herr
Möhring, am Ziele ein, empfangen mit einem
dreifachen Tuſch und lebhaften Hurrahrufen. Dicht
hinter ihm nahmen die Herren Schnur (mit 25
Min. 1 Sec.), Baumann (25 Min 2 Sec.) und
Stegemann (25 Min. 10 Sech) das Ziel Es
folgten weiter die Herren O. Seidler (25 Min.
35 Sec.), Große (27 Min. 10 Sec.) Bräutigam
(27 Min. 25 Sec), Tag (29 Min. Sec),
Süultze (29 Min. 18 Sec.) Schlegel (29 Min.
50 Sec.), Keck (32 Min. 10 Sec), Geppert
(32 Min. 42 Sec), Grimm (33 Min, 10 Sec),
E. Seidler (34 Min. 48 Sec.), Kornacker
(36 Min. 5 Sec), Mußmann (36 Min 45 Sec.),
Sorge (41 Min. 12 Sec), Uhrland (A6 Min.
40 Sec.). Die Weißenfelſer Radfahrer begaben



ſich nunmehr mit dett hieſigen Sportsgenoſſen
vom Radfahrer Club „Stahlroß die ſich bei
nahe vollzählig am Ziel eingefünden hatten,
nach dem „Caſino“, woſelbſt die Wettfahrer ſich
reſtaurirten und umzogen.
ſich vor dem Sixtithore der im Tagesprogramm
vorgeſehene Corſo, der mit einem Muſikcorps an
der Spitze ſeinen Weg die Weißenfelſer Straße
entlang, durch die Gotthardtsſtraße, über den
Entenplan, längs des Marktes und an der Stadt
kirche vorbei bis zur „Reichskrone“ nahm Jm
Garten dieſes Etabliſſements fand von J Uhr an
ein Conzert des Weißenfelſer Stadtorcheſters ſtatt,
bei dem Herr Muſikdir. Buchheiſter ein faſt
durchweg klaſſtſches Programm zur Ausführung
brachte und vorzügliche Proben des muſikaliſchen
Könnens ſeiner gut geſchulten Kapelle ablegte.
Reicher Beifall belohnte die wackere Künſtlerſchaar.
Um 5 Uhr wurden die meiſt von den Damen des
Vereins geſtifteten Ehrenpreiſe an die Wettfahrer
unter jedesmaligem Tuſch der Muſik vertheilt. Der
erſte Preis beſtand in einem als Tafelaufſatz ge
arbeiteten Trinkhorn mit Beſchlägen von Bronce,
die beiden nächſten in gewaltigen, kunſtvoll verzierten
und mit prächtigen Deckeln verſehenen Bierkrügen,
die ſofort in fleißigen Gebrauch genommen wurden.
Vorher hatte noch ein Photograph die Weißenfelſer
und hieſigen Sportsgenoſſen in einigen Gruppen
bildern verewigt. Gegen 7 Uhr abends war das
Conzert, das ſich übrigens eines ungemein zahl
reichen Beſuchs ſeitens unſeres Publikums er
freute, beendet und faſt gleichzeitig trat ein
die heiße Tagesluft abkühlender Gewitlerregen ein,
der die Feſttheilnehmer nöthigte, die inneren Räume
aufzuſuchen. Jm Saale nahm um 8 Uhr ein ge
müthliches Tänzchen ſeinen Anfang, das, nur von
einigen Anſprachen der beiderſeitigen Vereinsvor
ſitzenden unterbrochen, die Sportsgenoſſen mit
ihren Damen bis zur Trennungsſtunde in fröh
lichſter Stimmung vereinigte. Hochbefriedigt von
dem vortrefflichen Verlaufe des Feſtes und mit
Dankesworten für die geübte Kameradſchaft der Mit
glieder des hieſigen Vereins „Stahlroß“ ſchieden
die Weißenfelſer gegen 12 Uhr aus den gaſtlichen
Räumen, um mit dem um 11 Uhr 41 Min. von
hier abgehenden Eiſenbahnzuge die Heimreiſe anzu
treten.

Der Geſangverein „Lyra“ hielt am
Sonntag bei ſchönſtem Wetter im „Caſino“ ſein
Gartenfeſt ab. Unſere Stadtkapelle hatte für
die Nachmittags und Abendſtunden ein reichhaltiges
Conzertprogramm aufgeſtellt das mit bekannter
Präziſion zur Ausführung gelangte und unter deſſen
Klängen die Feſttheilnehmer ſich beim Preisſchießen,
Preiskegeln und Verlooſen von Blumen und Ge
ſchenken nach Kräften beluſtigten. Trotzdem der
am Abend eintretende Regen die Verlegung des
Feſtes nach dem Saale und deſſen Nebenräumen
nothwendig machte, blieb die Stimmung doch eine
ungemein fröhliche. Ein flotter Ball gab dem ge
lungenen Feſte ſeinen Abſchluß.

Nachdem am Sonntag Mittag die Temperatur
der Luft bereits auf 24 Grad K. Schatten
wärme geſtiegen, konnten wir geſtern um dieſelbe
Zeit 26 Grad R. 32 Grad Celſius ver
zeichnen. Unſeren Landwirthen kommt dieſe tropiſche
Wärme inſofern zu ſtatten, als ſie geſtern trotz des
am Sonntag Abend niedergegangenen Gewitterregens
flott Getreide einfahren konnten.

Auf dem Wege von Creypau nach Kriegsdorf
kam am letzten Freitag das Pferd eines hieſigen
Arztes zum Sturz, wodurch die Deichſel des leichten
zweirädrigen Wagens zerbrach und die drei Paſſa
giere des Gefährts von ihren Sitzen geſchleudert
wurden. Glücklicherweiſe blieben die Jnſaſſen bei
der Affaire unverletzt und auch das Pferd kam mit
einer leichten Wunde am Knie davon.

In einer hieſigen Schmiede wurde geſtern
Vormittag der Geſchirrführer S. beim Beſchlagen
ſeiner Pferde von einem derſelben umgeworfen und
von dem zweiten hierbei derart auf den Oberarm
getreten, daß ſich der neue Hufſtollen des ſchweren
Thieres tief in das Muskelfleiſch einbohrte. Der
Verletzte mußte ſich ärztlich verbinden laſſen.

(Tivoli Theater.) Die Sonntags-Vor
ſtellung brachte das alte reizende Singſpiel „Marie,
die Tochter des Regiments“.

und lebendig und im einzelnen wie im ganzen gut
vorbereitet, ſo daß wohl auch ein weniger kräftiges
Eintreten des Souffleurs genügt hätte. Bedauert
mußte werden, daß das Orcheſter fehlte, ein Mangel,
den in ſolchen Fällen ſelbſt das trefflichſte Klavier
ſpiel nicht erſetzen kann. Jn der Titelrolle erſchien
Alice Düring, die wir von vornherein für eine
beſonders geeignete Repräſentantin der „Marie“
gehalten haben, und die denn auch nach jeder Seite
hin den an ſie geſtellten Anforderungen gerecht
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Die Auffüh
rung entſprach unſern Erwartungen: ſie war ſriſch

Kurz vor 4 Uhr rangirte

muths, unverkünſtelter Natürlichkeit und gewinnender

Natvetät, kam der Charakter der „Tochter des
Regiments“ durch ſie zum beſten Ausdruck, und ihr

hübſcher Geſang erhöhte den Werth dieſer ſchau
ſpieleriſchen Leiſtung um ein nicht geringes Maaß.
Verwunderlich war es uns nur, daß jene Vorzüge

der Darſtellung ſich mehr bei dem „Fräulein“ als
bei der „Markedenterin“ bemerklich machten, daß
das Zum Abſchied vom Regiment geſungene Lied

mehr Feuer beſaß als das zur Verherrlichung des
ſelben geſungene, und daß Fräulein Düring bisher
noch nicht daran gedacht hat, einigen Unterricht im

Trommeln zu nehmen. Mit der Soubrette theilte
ſich in den Erfolg der Komiker Hermann

Meßmer, der aus ſeinem Haushofmeiſter“ eine
wahrhaft köſtliche Figur ſchuf und durch ſeine
Maske, ſeine Haltung und ſein Mienenſpiel die
Blicke der Zuſchauer ſelbſt dann ſaſt ausſchließlich
auf ſtch lenkte, wenn er im Hintergrunde der Scene
ſtand. Von den übrigen Mitwirkenden, welche zu
dem Gelingen der Aufführung nicht unweſentlich
beitrugen, erwähnen wir nur Emma Roder
(Marcheſe“), eine jederzeit vorzügliche Darſtellerin
älterer ariſtokratiſcher Damen, Georg Stegemann
„Antoine“), Felix Seidel („Sergeant Trouillon“)
und Adolf Stiewe Oberſt Louville“). Z.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
S Querfurt, 22. Juli. Heute Vormittag

gegen 10 Uhr hat ſich hier ein Unglückfall
ereignet. Als Hr. Dr. Kämpfer aus Oberröblingen
a. S. mit ſeinem Geſchirr die Nebraer Straße
hinabfuhr, wurde nach einer Mittheilung der Hall.
Ztg. das Pferd ſchen und ging durch. Jn der
Tränkſtraße prallte der Wagen gegen das Trottoir,
und Dr. K. ſo wie der Kutſcher wurden herausge
ſchleudert. Dabei iſt der Kutſcher ſehr ſchwer am
Kopfe verletzt worden und mußte beſinnungslos in
das nächſte Haus gebracht werden. Dr. K. kam
mit einigen leichten Verlezungen davon. Das
Pferd jagte in vollem Galopp mit dem Wagen
weiter und ſtürmte auf den offenſtehenden Laden des
Kaufmanns Weiß zu. Hier ſiel es vor der Laden
thür hin und zog ſich mehrere Wunden zu. Durch
den Anprall des Pferdes wurde die Ladenthür
zertrümmert.

GEutſcheisergen des Oberverivolkungs
gerkehts ine Gtagtsſtenerſachess.
(Band Abtheilung J. Einkommenſteuer.)

23. V. 25. v. 25. Sept. 93. a. Die Zulage, welche
ein Vater ſeinem als Poſteleve angenommenen Sohn ge
währt, kann ohne daß eine beſtimmte, namentlich eine
ſchriftliche Erklärung des Vaters vorliegt von dem Ein
kommen des Letztern nicht in Abzug gebracht werden.
Nach S 8 des Poſtreglements vom 23. Mai 1871 ſoll der
Poſteleve der Regel nach im Stande ſein, ſich während ſeiner
Ausbildungszeit aus eigenen Mitteln zu unterhalten. Dieſe
allgemeine Vorſchrift kann als „beſonderer“ Rechtstitel
im Sinne des 8 91 3 des Einkommenſteuergeſetzes nicht
gelten.

b. Dagegen iſt es notoriſch, daß jeder Regiments Com
mandeur bei der Annahme eines Avantageurs regel
mäßig die beſtimmte Erklärung des Vaters verlangt,
ſeinem Sohne die ihm als erforderlich bekannt ge
machte Zulage zu gewähren. Hier iſt dafür die Abzugs
fähigkeit, ebenſo eine betreffs der Zulage an einen Offizier
anzuerkennen. (S. Entſch. v. 7. Febr. 93 Heft l Nr. 61.)

24. V. 20. v. 25. Sept. 93. Ein Steuerpflichtiger,
welcher einer in ſeinem Haushalt unverheirathet
lebenden Tochter Vermögensobjekte durch Schenkung zu
freiem Eigenthum und eigner Verwaltung übergeben will,
dergeſtalt, daß künftig die Tochter von dem Einkommen
daraus ſelbſtſtändig zu be ſteuern ſei, hat Folgendes
zu beachten Während bei Actien und ſonſtigen Jnhaber
papieren die Uebertragung des Eigenthums lediglich
durch die Uebergabe ſtattfindet, bedarf die Abtretung
verbriefter Forderungen (aus DarlehenSchuldver
ſchreibungen) der Schriftform (vergl. 8 394 u. 401 Tit.
11 Theil I Allg. Landrechts u. Entſch. v. 6. Febr. 93 Heft
Nr. 59). Aus dem bezüglichen Uebergabevertrag muß klar
erſichtlich ſein, daß die Tochter den Vermögensſt a mm und
die Früchte (Kapital und Zinſen) erhalten ſoll, ſodaß dem
Vater ein Nießbrauch an dem Vermögen der Tochter
nicht zuſteht.

Uebriges iſt die Veranlagungscommiſſion befugt, ein ge
naues Verzeichniß der einzelnen der Tochter geſchenkten Ver
mögensobjekte einzufordern, ſowie die zeugeneidliche Vernehmung
der Tochter über die Richtigkeit der bezüglichen Angaben zu
verlangen

25. V. 22. v. 25. Sept. 93. Der Verdienſt einer
Tochter durch Fabrikarbeit außerhalb der Wirth
ſchaft des Vaters darf dem Einkommen des Letztern, auch

nicht zugerechnet werden.
Vater aus dem Koſtgeld einen Ueberſchuß über die that

ſächlichen Koſten des Unterhalts erzielt, welcher ihm als
Ertrag aus gewinnbringender Beſchäftigung ſteuerpflichtig

anzurechnen wäre. Dieſe Frage ward vorliegend, wo das

trug, verneint.

Vertſch es.
iſt bei folgenden Verſtorbenen: einem Flößer in Schillno,

Eis tig einem Kinde in Dirſchau und einem
eeeeeeròè gRedagetion, Drug und Verlag von

wenn er ihn als Koſtgeld empfängt, auf Grund des 8 11
Es fragt ſich indeß, ob der

r

Koſtgeld für 3 Töchter zuſammen nur 425 Mk. jährlich be

Gur Choleragefahr.) Nach einer Meldung des
Staatscommiſſars für das Weichſelgebiet vom Sonnabend

Th. Rößpner in Merſeburg.

z Kinde in Chriſtfelde durch die batteriologiſche Unter
ſuchung Cholera als Todesurſache feſtgeſtellt worden Ferner
wurde bei einem in Krakau erkrankten Arbeiter Cholera
konſtatirt. Von dem ſchwediſchnorwegiſchen Generalkonſultat
in Helſingfors iſt die telegraphiſche Mittheilung nach
Stockholm gelangt, daß an verſchiedenen Stellen im
Gouvernement Wiborg 4 Cholergerkrankungen konſtatirt
worden ſind.

Die Verſchleppung der Cholera von St.
Petersburg nach Berlin) iſt, wie ein Arzt der „Poſt“
ſchreibt, unter Umſtänden erfolgt, welche das Vorhandenſein
von Mißſtänden bei der Durchführung der durch die
Behörden angeordneten Schutzmaßregeln gegen die Ver
breitung der Seuche darthun. Die jetzt in Berlin
erkrankte Dame iſt von St. Petersburg über Eydtkuhnen
nach Berlin gefahren. Auf ruſſiſchem Gebiete nahe der Grenz
ſtätion Wirballen wurde das Nahen des Arztes, der die Durch
reiſenden zu unterſuchen hat, angekündigt. Die Dame,
die ſich ſelbſt krank wußte, verließ ſofort ihren Platz und
entzog ſich der Controle. Wie unvollſtändig die Reviſion
aber war, geht daraus hervor, daß die Dame im Waggon
unentdeckt blieb. Freilich ſoll der Arzt auch nicht einmal
die Waggons ſelbſt ſämmtliche revidirt haben Auf deut
ſchem Grenzgebiete hat ſich überhaupt kein Arzt ſehen laſſen,
und Niemand hat daran Anſtoß genommen, daß die Dame
in Eydkühnen auf dem Peron ſich übergeben mußte

(Ein neuer Beitragzum Duellunfu g.
„Ueber das Licht geſchoſſen“ haben ſich zwei Offiziere
in Bengalen. Das Duell fand in tiefdunkler Nacht ſtatt.
Mitten auf dem Felde wurde ein Licht angezündet, deſſen
Strahlen nicht ſtark genug waren, um die Gegner einander
ſichtbar zu machen, jedoch die Direction fixirte. Nun wurde
geſchoſſen. Der dritte Schuß ſtreckte den Lieutenant Schelps,
den einen Gegner, nieder

Gei dem Cyklon in Oberbayern) ſind nach
amtlicher Feſtſtellung drei Perſonen ſchwer und fünf leicht
verletzt worden.

Eine Schreckensnacht.) Man ſchreibt aus Fulda
Der Gärtner Louis Bök aus dem benachbarten Dorfe
Schwarzbach war zum Kirſchenpflücken auf einen ganz jungen
Stamm geſtiegen, glitt jedoch von dem Baume ab, wobei
ein Fuß ſich zwiſchen zwei Aeſte verfing, ſo daß Bök mit
dem Kopfe nach unten hängen blieb. Er behielt
ſeine Beſinnung, holte ſein Taſchenmeſſer hervor und ſuchte
den Stamm zu durchſchneiden. Als ihm dies zur Hälfte
gelungen war, entfiel ihm das Meſſer. Nunmehr ſuchte er,
ſich auf einen etwas tiefer ſtehenden Aſt ſtützend, ſich aus
ſeiner verzweifelten Lage zu befreien. Aber der ſchwache
Aſt zerriß und nun fühlte Bök, wie ihm das Bein im
Knöchel brach. Der Unglückliche wurde am andern Morgen,

nachdem er 16 Stunden in dieſer Lage verbraächt
hatte, bewußtlos, indeſſen noch lebend aufgefunden und aus
ſeiner gräßlichen Lage befreit.

GWunderbare Rettung.) Der Gutspächter Schmidt
aus Quarnſtedt bei Gartow war kürzlich mit 20 Leuten

auf dem Felde, als ein Gewitt er loszubrechen drohte.
Die Leute flüchteten unter eine alleinſtehende große Eiche,
während ihr Herr ſich veeilte, nach Hauſe zu kommen

e

einer plötzlichen Eingebung zufolge, umkehrte und den Leuten
befahl, ihre Plätze unter der Eiche zu verlaſſen und mit
ihm nach Hauſe zu gehen. Kaum hatten ſie ſich zum Gehen
gewandt, da zuckte ein mächtiger Blitz vom Himmel herab,
und in das Toben des Donners miſchte ſich das Krachen
der von dem Blitz zerſchmetterten Eiche, die die Leute un
fehlbar getödtet haben würde.

Grückeneinſturz.) Udine, 23. Juli. Das Kl.
Jburnal“ meldet An der neuen, 50 Meter langen Stahl
brücke über den Gießbach Thirſo bei Taulago, deren Er
öffnungsfeier heute ſtattfinden ſollte, wurde geſtern noch
mals auf ihre Widerſtandsfähigkeit geprüft. Die Brücke
brach bei der übergroßen Belaſtung zuſammen, wobei der
Erbauer derſelben, Ingenieur Venter ums Leben kam.

Einem raffinirten Gaunerſtreich) iſt am
vorigen Mittwoch ein Berliner Fabrikant zum Opfer gefallen
In dem Geſchäfte des Fabrikanten erſchien ein elegant ge
kleideter Herr und machte, indem er ſich für den Sohn des
Chefs einer geachteten Firma zu Frankfurt g. M. ausgab,
für dieſe größere Beſtellungen. Eine halbe Stunde nach
ſeinem Weggange kehrte der Fremde plötzlich in großer Auf
regung zurück und fragte, ob er vielleicht ſein Porkomannai
habe liegen laſſen. Er habe darin 400 Mk. ſein Rundreiſe
billet und einen werthvollen Ring aufbewahrt und könne es
nirgends wieder finden. Auf die verneinende Antwort des
Fabrikanten erklärte der Unbekannte, der Verluſt ſei ihm
ſehr fatal; er habe nun kein Geld mehr und müſſe ſchleu
nigſt nach Hauſe telegraphiren, um ſich eine Summe tele
graphiſch anweiſen zu laſſen. Der Fabrikant ſtellte dem
feinen Herrn und Kunden ſogleich Geld zur Verfügung, zu
mal er um die Erlaubniß bat, ſich ſein Geld an die Adreſſe
des Fabrikanten ſenden laſſen zu dürfen. Die Depeſche
wurde ausgeſetzt und der Herr entfernte fich mit dem Ver
ſprechen, in einigen Stunden wieder zu kommen, um das
Geld abzuholen. Er hat aber das Wiederkommen gänzlich
vergeſſen, dagegen kam die Depeſche zurück mit dem Be
merken des antelegraphirten Frankfurter Kauſmanns, daß
er einen Sohn nicht beſitze und der Jnhalt der Depeſche
ihm ſpaniſch vorkomme.

Eine Meiſterleiſtung auf dem Rad.) Major
Prohazka, welcher ſich in Golling bei Salzburg aufhielt,
fuhr die Strecke von da bis nach Serajewo 1170
T in acht Tagen. Obgleich das Thermometer mitunter
44 Gr. Wärme zeigte, langte Major Prohazta doch nach
der anſtrengenden Tour friſch und kräftig am Ziele an.

Gladſtone's Augenleiden.) Die Augenoperatitort
Gladſtone's iſt gelungen. Aber das volle Augenlicht hat
der Greis damit nicht wieder erhalten. Das iſt ja ſo in
den meiſten Fällen, und der Kranke iſt zufrieden, wenn das
Dunkel nur ein wenig erhellt iſt. Gladſtone trägt ſein
Schickſal mit chriſtlicher Ergebenheit. Kürzlich ſchrieb er

einen Brief. Da paſſirte es ihm, das ein Dintenklecks auf's
Papier fiel. Er umrahmte ihn und ſchrieb darunter „Der
Dintenklecks eines blinden Mannes

Börſen- Berichee.
Hakle, 21. Juli. Bericht über Stroh und Heu

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 Ke.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2 Mark. Mäſchinenſtroh: Weizenſtroh 1,50
Mark, Roggenſtroh Mk. Wieſenhen: neuesden Hieſiges) 350 Mk. neues (Oder) 8 Mk. altes 350 400einem Schiffer in Thorn, einem Fiſcher in Krakau Mk. Kleeheun: neues (Luzerne) 8,50 4,00 Mk Torf

ſtreu 120 Mk. rc h

Schon war er eine ganze Strecke fortgegangen, als er,
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